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Auch bei Hauenstein-Warta soll diese Eidechse nach der

Angabe des Prof. Rösch öfters vorkommen, doch wissen darüber

weder Schwab noch Dr. Adolf Binder, noch ein vom Verfasser

persönlich befragter Forstbeamter dieses Re vieres etwas darüber

zu berichten, Personen, die das fraghche Gebiet genau kennen.

Herr Dr. Adolf Binder in Warta hat dagegen dieses Reptil

als Student an der Belvederelehne bei Prag in der Nähe der

Zivilschwimmschule öfters gesehen. Hier könnte es sich nach

dessen Meinung vielleicht um aus der Gefangenschaft entwischte

Exemplare handeln.

Herr MUDr. Karl Hermann in Kolleschowitz, welcher Ende
der 1870er und Anfang der 1880er Jahre in Prag studiert hat,

ist der Ansicht, daß die von ihm unterhalb der Belvedereschanze

über der Militärschwimmschule beobachteten Smaragdeidechsen

unmöglich nur entwischte Exemplare gewesen sein können*).

Zweifellos aber handelt es sich nach der Angabe des

Herrn Dr. Adolf Binder um ein autochthones Auftreten dieses

Reptils etwa 19 km südlich von Prag, an den heißen, südwest-

Hch exponierten Kalklehnen bei Wschenor, wo Binder oft ge-

legenthch der dahin unternommenen, in vielfacher Beziehung

sehr lehrreichen Exkursionen, 32 bis 34 cm lange Eidechsen

gefangen hat, um sie bald wieder frei zu lassen. Damals war
Wschenor noch ziemlich vereinsamt und keinesfalls eine so

besuchte Sommerfrische wie heute.

Nach dem Vorhergehenden dürfte ein autochthones Auf-

treten der Smaragdeidechse in Böhmen kaum mehr zu be-

zweifeln sein.

*) Ich bekam vor Jahren ein schönes Exemplar aus dem Irrenanstalts-

garten in der Karlshofergasse (Prag), doch äußerte ich damals die Meinung,

daß es wohl ein ausgekommenes Tier sein dürfte. Aber schon A. Friß (Arch.

naturw. Landes-Durchf. Böhm., 2., 1873, S. 105) zitiert deren Vorkommen
in Uebereinstimmung mit F. K. Brach (Ziva, 1861, S. 158) in der Umgegend
Prags, Zävist und Scharkatal, bei Roztok u. a. Schon damals wünschte er über

die Verbreitung dieses Reptils in Böhmen Näheres zu erfahren. Freund.

Milchsäurebildung bei der Gährung.

Von Otto Bürger (Kirn a. d. Nahe).

Daß bei der Gährung von Kohlehydraten (Zucker etc.)

verschiedene Arten von Säuren durch die Einwirkung der betr.

Mikroorganismen entstehen, ist bekannt. Den Nachweis dafür,

daß bei der Zuckergährung auch ohne Zutun von Bakterien

Säure entstehen kann, haben Untersuchungen von Dr. Ed.

Monfang (Zeitschrift für das gesamte Brauwesen 1913, Nr. 24)
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erbracht. Bei der Vergährung von zuckerhaltigen Flüssigkeiten

mit Hefereinkultur wird in der Tat Säure gebildet und zwar vor-

nehmlich Milchsäure, was man sich ja aus folgender Gleichung

denken könnte.

2 C, Hi2 0, - 2 C, H5 (OH) + 2 CH3 CH OH COOH -f 2 CO,.

Zucker = Aethylalkohol + Milchsäure + Kohlensäure.

Zur Untersuchung gelangten verdünnte Lösungen ver-

schiedener Zuckerarten, wie Maltose, Lävulose und Dextrose.

Diese wurden in absoluter Reinheit mit Spuren von Reinhefe

bei verschiedenen Temperaturen zur Gährung gebracht und nach

gewissen Zeiten die gebildete Säure durch Filtration mit 'n/20

Baryt bestimmt. Um auch über die Art der gebildeten"'_Säure

etwas zu erfahren, wurde gleichzeitig auch die Säurebestimmung

nach der Methode der Milchsäurebestimmung von Mößlinger

durchgeführt, in der Annahme, daß die gebildete Säure ^Milch-

säure sein könnte.

Die Arbeitsweise nach der Mößlinger'schen Methode ge-

staltet sich etwa folgendermaßen:

Man neutralisiert z. B. 100 ccm der zu untersuchenden

Flüssigkeit mit Ba (OH),, gibt 10 ccm einer lO^/oigen Ba Cl,-

Lösung dazu und dampft in tarierter Porzellanschale bis auf

zirka 30 g ein. Den Rest spült man in ein 200 ccm-Kölbchen
über und füllt mit dest. Wasser auf 50 ccm auf. (Marke an-

bringen !) Dann stellt man die Flüssigkeit auf 17'5'' G ein und
füllt mit 957oigem Alkohol auf 200 ccm auf. Ueber Nacht läßt

man im Eisschrank den gebildeten Niederschlag absitzen und
filtriert (bedeckt!) ihn. Vom Filtrat werden 50 ccm unter etwas

Wasserzusatz auf dem Wasserbade eingedampft. Den Rückstand
läßt man im Trockenschrank bei 110*^ 2 Stunden trocknen, ver-

kohlt ihn und glüht 15 Minuten. Alsdann gibt man 10 ccm
einer n/10 H Gl, die auf Ba (0H)2 genau eingestellt ist (10 ccm
H Gl ^ a ccm Ba (0H)2. Man erhitzt nun nochmals und titriert

dann mit Ba (OH), zurück. (Als Indikator 10 Tropfen Phenol-

phtalein).

Es sind vorgelegt: a ccm Ba (0H)._,

Es sind zurücktitriert : b ccm Ba (OH).,

gebunden also (a—b) ccm Ba(OH), für 50 ccm Filtrat. Für 100 ccm
untersuchte Flüssigkeit ergeben sich dann 4 (a—b) . 0045 gr

Milchsäure.

Reinste Maltoselösung, ebenso Lävulose und Dextrose-

lösungen wurden in Konzentrationen von 4—7-57o Balling bei

Temperaturen von zirka 10—30'' G mit einer Spur Reinhefe zur

Gährung angesetzt. Nach etwa 5—8 Tagen wurden Säurebe-

stimmungen vorgenommen. Je'nach der Art der verwendeten
Hefe, vor allem aber je nach der Höhe der Gärtemperatur,
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wurden verschiedene Mengen Säuren gebildet. Von diesen ist

ein Teil durch Wasserdampf flüchtig. Auf je 100 g vollständig

vergorenen Zuckers berechnet, hatten sich zirka 1-8— 3-3 g

Gesamtsäure gebildet. Nun wurde mit Hilfe der oben ausge-

führten Milchsäurebestimmung nach Mößlinger die bei den

Gährungen gebildete Säure als Milchsäure bestimmt. Für 100 ccm
zur Untersuchung gelangte Zuckerlösung wurden u. a. z. B.

5-86 (berechnet 6-12, Differenz — 0-26), 2M (ber. 19-87, Dift\

-+ 1-23), 11-4 (ber. 11-21, DifT. -f 0-19) ccm Ba (OH)., gefunden.

Die Maximaldifferenz zwischen gefundener und berechneter

Menge Säure betrug 1-23 ccm Ba (OH),. Ob die hier gebildete

Säure wirklich Milchsäure ist, läßt sich ohne weiteres nicht mit

Bestimmtheit sagen. Es ist jedoch damit festgestellt, daß das

Baryumsalz der in Frage stehenden Säure mit dem Baryum-
lactat die Löslichkeit in hochprozentigem Alkohol teilt. (Der

letzte Punkt stellt bekanntlich das Prinzip der Mößlinger'schen

Milchsäurebestimmung dar).

Zur Mößlinger'schen Methode wäre noch folgendes zu er-

gänzen : Da Chlorbaryum bei Gegenwart von Kohle zum Teil

in Baryumoxyd übergeführt (also alkalisch) wird, so muß dieser

Alkalinitätsbetrag mit in Rechnung gezogen werden, was eine

noch genauere Säurebestimmung zur Folge hat. Bei Veraschung

von 100 ccm Bier ergab sich, daß in 71% iiHer Untersuchungen

mit einer Korrektur von 0-6—0-8 ccm n/20 der verwendeten
Barytlauge zu rechnen war ; in 24^0 der Fälle lag diese

Korrektur unterhalb 0-5 ccm und in nur 5% der Untersuchungen

über 1 ccm Ba (OH).,.
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